
Liebe Leserinnen und Leser,
auch im Jahr 2023 wird unser Zweckverband 
im gesamten Verbandsgebiet für Sie inves-
tieren. Schwerpunkte dabei werden, neben 
kleineren Maßnahmen, u.a. die zentrale Klär-
anlage Saalburg, Trink- und Abwasserleitun-
gen in Moßbach sowie die Trinkwasserver-
bindungsleitung zwischen Erkmannsdorf 
und Eßbach sein. Des Weiteren haben wir 
unser Team im Bereich Tiefbau verstärkt, um 
der immer schwierigeren Verfügbarkeit von 
Anbietern auf dem freien Markt entgegenzu-
wirken. In dieser Ausgabe starten wir zudem 
mit einer neuen Serie, in der wir Ihnen unsere 
Mitarbeiter sowie deren Aufgaben vorstellen. 
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen. 

Herzliche Grüße
Ihr Ralf Engelmann

Geschäftsleiter des ZWOS

In den kommenden Ausgaben 
möchten wir Ihnen nachhaltige 
Betriebe aus der Region vorstel-
len. Den Anfang macht der seit 
1975 existierende Rinderhof im 
Ortsteil Seubtendorf der Stadt 
Tanna.

2019 übernahm Julia Lamprecht ge-
meinsam mit ihrem Mann die Ge-
schäftsführung von ihrem Vater. 
Die Landwirte betreiben mit ihren 
36 Kollegen eine nachhaltige Kreis-
laufwirtschaft. Diese beinhaltet ne-
ben der Aufzucht der Milchkühe 
auch die eigene Produktion des 

Tierfutters. Die Exkremente der Kühe 
erzeugen in der eigenen Biogasanlage 
Strom und Wärme für die Region. Da-
nach dienen sie als organischer Dün-
ger für die Felder. An der Straße zwi-
schen Schilbach und Seubtendorf 
be�ndet sich der Ho�aden des Betrie-
bes. An Automaten können dort rund 
um die Uhr die eigene Frischmilch so-
wie Waren von benachbarten Land-
wirten und der Molkerei erworben 
werden. Am 24. Juni 2023 �ndet wie-
der das traditionelle Ho�est mit Ma-
schinen und Tieren statt. Neben Spiel 
und Spaß für Kinder gibt’s außerdem 
regionale Leckereien sowie Musik.

In der Vergangenheit mussten drin-
gende Arbeiten im Trink- und Abwas-
serbereich immer wieder verschoben 
werden, weil ortsansässige Firmen nur 
schwer verfügbar waren oder die Kos-
ten gestiegen sind. Um dem entgegen-
zuwirken, hat der ZWOS sein Personal 
sowie den Technikpark aufgestockt, 
um zukünftig unter anderem mehr vor-
handenes Netz sowie Anlagen zu er-
tüchtigen.

Eine neue Abteilung beim ZWOS 
führt seit 2020 vermehrt selbstän-
dig Arbeiten im Bereich Tiefbau und 

Elektrik durch, um die Trinkwasserver- 
und Abwasserentsorgung jederzeit auf-
recht zu erhalten. Auch 2023 begrüßt das 
Team zwei neue Kollegen, zudem werden 
geeignete Maschinen für den Tief- und 
Anlagenbau erworben, um unabhängi-
ger von anderen Anbietern zu werden.

Abwasserbereich
In den letzten Jahren wurden zwei neue 
Kollegen eingestellt sowie die Aufgaben-
verteilung der Mitarbeiter im gewerbli-
chen Bereich umstrukturiert. Zusätzlich 
wird ein weiterer Mitarbeiter abwech-
selnd im Abwasser- und im Trinkwasser-
bereich eingesetzt. Die neuen Kollegen 
sind für Instandhaltungsarbeiten und 
Reparaturen an Kanälen und Schächten 
sowie an Kläranlagen und Abwasser-
pumpwerken zuständig.

Des Weiteren zählen auch Wartungs- 
und Kontrolltätigkeiten am Kanalnetz 

wie das Reinigen der Schmutzfängen, 
die regelmäßige Kontrolle von zirka 200 
Einleitstellen, Kanalinspektions- und Ver-
messungsarbeiten sowie Kunden- und 
Abnahmetermine zu ihren Aufgaben. 
Viele kleinere Maßnahmen wurden be-
reits in Eigenleistung realisiert. Zu den 
größeren zählen die Erneuerungen eini-
ger Kanäle sowie die Sanierung von Ab-
wasserpumpwerken in verschiedenen 
Orten.

Trinkwasserbereich
In der Abteilung Trinkwasser sind ab Juli 
2023 insgesamt drei Mitarbeiter für Re-
paraturen und Instandhaltungsmaßnah-
men zuständig.

Außerdem wird seit 2018 eine 
EMSR-Abteilung aufgebaut, welche der-
zeit aus zwei Mitarbeitern besteht, die 
im Trink- und Abwasserbereich einge-
setzt werden. Ziel ist es, nur noch verein-
zelt Aufträge an Fremd�rmen vergeben 
zu müssen und anstehende Arbeiten 
schneller realisieren zu können. So er-
neuerte das Team bereits die EMSR-Tech-
nik an verschiedenen Standorten unter 
anderem in Druckerhöhungsanlagen, 
Betriebsgebäuden und weiteren trink- 
und abwassertechnischen Anlagen in Ei-
genleistung.

Ferner wurden Trinkwasserleitungen 
sowie Be- und Entlüftungsventile von 
Trinkwassertransportleitungen in diver-
sen Ortschaften durch den Bereich Trink-
wasser ertüchtigt. 2023 sind weitere 
Maßnahmen in Eigenleistung geplant.

AU S  D E R  R E G I O NE D I TO R I A L

Die Rinderhof Agrar GmbH in Seubtendorf

Schnellere Umsetzung von Baumaßnahmen durch Teamverstärkung beim Zweckverband
Durch Eigenleistung zu mehr Unabhängigkeit
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Nicky Alberth (ZWOS) bei der Erneuerung des Mischwasserkanals in Göschitz. Foto: Franke/ZWOS

Nähere Informationen zum Rinderhof erhalten Sie unter 
www.rinderhof-seubtendorf.de. Foto: Lamprecht/ Rinderhof Agrar GmbH
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Das Trinkwasser ist unser wichtigstes Lebensmittel und 
wird von vielen als Selbstverständlichkeit angesehen. 
Jedoch führen nicht nur die drastischen Klimaverän-
derungen der letzten Jahre zunehmend zu Problemen. 
Wir klären auf, welche Faktoren auf die Trinkwasser-
qualität wirken. 

D ie Trinkwasserversorgung der Haushalte erfolgt 
je nach Region über Trinkwassertalsperren (Fern-
wasser) oder über das Grundwasser (Quellen und 

Brunnen). Bevor das Wasser als Trinkwasser zu den Endver-
brauchern gelangt, wird es in mehreren Stufen gereinigt 
und auf zahlreiche Parameter hin kontrolliert. Die Wasser- 
und Abwasserzweckverbände tun ihr Bestes, um die hohe 
Qualität sicherzustellen. Immer wiederkehrende Trocken-
perioden lassen jedoch die Grundwasserpegel sinken. Dies 
erfordert einen erhöhten Kontrollaufwand, um Handlungs-
bedarf rechtzeitig zu erkennen. Weiterhin haben die Ver-
sorger mit zurückgehenden Bevölkerungszahlen und da-
durch mit geringeren Durchflussmengen in den Leitungen 
zu tun.  Dies kann zu Stagnation im Rohrnetz und zu hö-
herem Spülaufwand zur Sicherung der Trinkwasserquali-
tät führen. Reparaturen und Erneuerungsbedarf an den 
Anlagen und Leitungen bedeuten einen enormen zeitli-
chen sowie personellen Aufwand, der hohe Kosten ver-
ursacht. Ein weiteres Problem sind Schadstoffe und Me-
dikamentenrückstände, die durch falsche Entsorgung ins 
Grundwasser gelangen. Gleiches gilt für Chemikalien, die 
im landwirtschaftlichen und industriellen Bereich einge-
setzt werden. Bedenkt man zusätzlich die steigenden Kos-
ten in allen Bereichen, wird es für die Zweckverbände zu-
nehmend schwierig, die Trinkwasserpreise stabil zu halten.

Gesetzliche Maßnahmen
Maßgeblich für die gute Trinkwasserqualität sind die 
Rechtsgrundlagen der EU-Trinkwasser-Richtlinie und der 
Trinkwasserverordnung. Zum Schutz des Wassers werden 
von den Behörden zudem Wasserschutzgebiete festgesetzt. 
Um langfristig gegen die Auswirkungen von Dürreperioden 
und Starkregenereignissen anzugehen, wurden außerdem 

die Nationale Wasserstrategie des Bundes und die damit 
korrespondierende Thüringer Niedrigwasserstrategie er-
arbeitet. Diese analysieren die Niederschlagsverteilung 

auf mögliche Risiken, um langfristig Vorsorgemaßnahmen 
für ein ressourcenschonendes Wassermanagement auf-
zubauen. Des Weiteren verpflichtet die Rohwassereigen-
kontrollverordnung die Zweckverbände zur Untersuchung 
und Dokumentation des Rohwassers. Die Daten müssen an-
schließend digital von den Verbänden aufbereitet werden. 
So wollen die Behörden einen Überblick darüber erlangen, 
wo Grundwasserleiter überstrapaziert sind und Handlungs-
bedarf besteht. Für die Ostthüringer Wasserversorger be-
deuten diese Verordnungen jedoch viel Mehrarbeit und 
enorme Zusatzkosten. Da die Zweckverbände kostende-
ckend arbeiten, werden auch diese Kosten Auswirkungen 
auf die Gebühren haben. 

Zukunftskonzepte der Zweckverbände
Die Ostthüringer Wasser- und Abwasserzweckverbände 
treffen vorsorglich Maßnahmen gegen die Auswirkungen 
des Klimawandels. So hat beispielsweise der ZWA Saal-
feld-Rudolstadt seit 2013 ein umfassendes Energiema-
nagement aufgebaut. Zusätzlich wurde ein Ingenieurbüro 
beauftragt, mit dem die Trinkwasserversorgung in betrof-
fenen Gebieten analysiert und geeignete Maßnahmen zur 
„Härtung“ abgeleitet werden. Dabei handelt es sich im We-
sentlichen um die Vernetzung und Schaffung von Behäl-
terkapazitäten. Die vorhandene Infrastruktur soll dadurch 
an die Klimaveränderungen angepasst und damit resilien-
ter gestaltet werden. Die Verbände denken außerdem über 
Verbundkonzepte nach, die bei Trinkwasserknappheit eine 
gegenseitige Unterstützung mit Ressourcen beinhalten. 
Diese Konzepte müssen sich allerdings an die Ansprüche 
der Bevölkerung anlehnen. Dabei spielt auch die Wasser-
härte im Hinblick auf die Qualität des Trinkwassers eine 
große Rolle. Vom ZV „Obere Saale“ werden zudem bei an-
haltender Trockenheit Brunnen aktiviert, die aktuell noch 
nicht ans öffentliche Netz angeschlossen sind.

Bereits jetzt kann man die 
Auswirkungen des Klimawandels in 
Thüringen beobachten.
Quelle: YouTube/Wasserwerke Sonneberg
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Kommentar der Herausgeber der Wasserzeitung

Unser Wunsch an die Landesregierung

Die Ostthüringer Zweckverbände sind sich ei-
nig, dass eine intensive Auseinandersetzung 
mit den veränderten klimatischen Bedingun-
gen und deren Auswirkungen sehr wichtig ist. 
Wir begrüßen, dass die neuen Verordnungen 
und Gesetze diesem Thema einen hohen Stel-
lenwert einräumen. Dennoch stellen uns diese 
Initiativen vor enorme Herausforderungen. 
Die unter anderem darin geforderten zusätzli-
chen Analysen und Datenaufbereitungen be-
deuten für die Wasser- und Abwasserzweck-
verbände eine hohe außerplanmäßige 
Belastung, sowohl durch die zeitliche Umset-
zung als auch den personellen Aufwand. Ein 
großer belastender Faktor sind zudem die da-
durch entstehenden zusätzlichen Kosten, die 

letztendlich auch von den Kundinnen und Kunden 
getragen werden müssen. Wir wünschen uns daher 
von der Landesregierung, dass derartige Initiativen 
zukünftig besser mit uns abgestimmt werden, um 
die Zusatzbelastungen in Grenzen zu halten. Zudem 
halten wir es für sinnvoll, dass das Land die Möglich-
keiten der Digitalisierung umfänglich nutzt und die 
Daten gebündelt für alle Beteiligten zur Verfügung 
stellt. Durch die digitalisierten Prozesse bestünde 
langfristig die Chance, Bürokratie abzubauen und 
dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Des Wei-
teren erhoffen wir uns eine ganzheitliche und nach-
haltige Förderstrategie für die Trinkwassermaßnah-
men im Freistaat, um zum einen die Qualität, zum 
anderen aber auch die Kosten weitestgehend stabil 
halten zu können. 

Gerd 
Hauschild

Geschäftsleiter 
ZV Mittleres 

Elstertal

Steffen 
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feld-Rudolstadt

Ralf
Engelmann

Geschäfts leiter 
ZWOS 

„Obere Saale“
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 @ Wasser Zeitung Hören Sie den Podcast der „WASSER ZEITUNG“ bei deezer oder spotify.

Tagtäglich einfach „nur“ Trinkwasser bereitstellen? Von 
wegen! Mit vielen verschiedenen Faktoren müssen sich 
Verbände auseinandersetzen, um Trinkwasser in bester 
Qualität zu liefern.   
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Es sind turbulente Jahre für 
die Wasser- und Abwasser-
verbände. Mit Beginn der Co-
ronapandemie und seit dem
Ukrainekrieg rollte eine Welle 
an Herausforderungen auf die 
Verantwortlichen zu. Rasant 
gestiegene Energie- und Ma-
terialpreise sowie Liefereng-
pässe von Zusatzsto�en für 
die Abwasserbehandlung er-
forderten schnelles Umden-
ken. Ein Situationsbericht aus 
Gera, Schleiz, Hermsdorf und 
Saalfeld-Rudolstadt. 

Zu den Kernaufgaben von Wasser- 
und Abwasserzweckverbänden 
gehören die Versorgung der Bür-
ger mit bestem Trinkwasser sowie 
die umweltgerechte Entsorgung 
des Abwassers. Doch seit länge-
rem stehen Fragen wie diese auf 
der Tagesordnung: Wohin führt 
die Strompreiskrise? Wann endet 
die Inflation? Wie werden Zeit-
pläne und Kosten für Bauprojekte 
aufrechterhalten? „Die starke Kos-
tenexplosion beim Stromein-
kauf macht uns beim Betrieb der 
Anlagen zu schaffen“, sagt Gerd
Hauschild, Geschäftsleiter des 
Zweckverbandes Wasser/Abwas-
ser Mittleres Elstertal. Nicht nur 
Gera, sondern alle Verbände wa-
ren einem unruhigen, spekulati-
ven Energiemarkt ausgesetzt. 

Extrem teuer
„Die höheren Energiekosten 
wirken sich auch auf alle Bau-, 
Dienst- und Lieferleistungen aus“, 
sagt Steffen Rothe, Werkleiter des 
Zweckverbands zur Wasserver-
sorgung und Abwasserentsor-
gung der Gemeinden im Thürin-
ger Holzland.  „Die Baupreise sind 
im Vergleich von 2021 bis 2022 um 
etwa 26Prozent gestiegen“, fasst 
er zusammen. Bei bestehenden 
Lieferverträgen wurden Nachver-
handlungen geführt. „Die Preiser-
höhungen machen sich vor allem 
bei ausrüstungsintensiven Vor-
haben, zum Beispiel beim Bau 

von Kläranlagen, bemerkbar. Be-
sonders teuer sind Bauteile der 
Steuerungs- und Regelungstech-
nik geworden. Hinzu kommt: Die 
Lieferzeiten liegen teilweise bei 
über einem Jahr“, erläutert Ralf 
Engelmann, Geschäftsleiter vom 
Zweckverband Wasser/Abwasser 
„Obere Saale" aus Schleiz. Seine 
Lösung: „Wir versuchen, frühest-
möglich mit großem Bauzeitrah-
men auszuschreiben, die Technik 
wird möglichst früh gekauft“, so 
der Geschäftsleiter.

Oft anders als geplant 
Für alle heißt es, neu planen, 
neu kalkulieren.  „Unsere Inves-
titionen sind mit rund 16,8Mio. 
Euro im Trinkwasserbereich und 
24,4Mio. Euro im Abwasserbereich 
veranschlagt. Aufgrund begrenz-
ter Kapazitäten von Planungsbü-
ros und Baubetrieben ist abseh-
bar, dass dieses Volumen in 2023 
nicht vollständig abgearbeitet wer-
den kann“, erklärt Andreas Staus-
berg, Geschäftsleiter des ZWA Saal-
feld-Rudolstadt. Insgesamt werden 
beim ZWA gut 50 bis 60 Einzelmaß- 
nahmen dieses Jahr umgesetzt. 

Verschoben werden muss zum 
Beispiel der Bau der Kläranlage 
in Drognitz. „Wir versuchen, mit 
Einsparungen unsere geplanten 
Investitionen umzusetzen“, sagt 
Gerd Hauschild. „Wenn bei Aus-
schreibungen von Leistungen un-
zumutbare Preise erzielt werden, 
werden Ausschreibungen aufge-
hoben oder Bauabschnitte zeitlich 
neu strukturiert“, so Steffen Rothe 
vom ZWA Hermsdorf.

Gebührendruck minimieren
Um Energie zu sparen, werden 
innovative Energiekonzepte um-
gesetzt. „Unser Ziel ist es, den 
Energieverbrauch mit energieef-
fizienten Maschinen und Verfah-
ren zu senken. Ein besonderes 
Projekt ist der Umbau der Kläran-
lage Saalfeld zu einer Faulungsan-
lage. Hier wird Energie aus Abwas-
ser erzeugt und Energie aufgrund 
geringeren Bedarfes eingespart“, 
berichtet Andreas Stausberg. Auf 
der Kläranlage Rudolstadt wurde 
ein energieeffizienteres Block-
heizkraftwerk errichtet. Auf bei-
den Anlagen wird Strom aus Pho-
tovoltaikanlagen erzeugt. „Damit 

minimieren wir den Gebühren-
druck“, so der ZWA-Chef.

Kostensteigerungen auffangen
Können die Gebühren stabil ge-
halten werden? „Bei uns wird es 
eine Nachkalkulation der Gebüh-
renperiode 2020 bis 2023 ge-
ben. Die Defizite aufgrund der 
enormen Preissteigerungen wer-
den dann deutlich“, sagt Ralf
Engelmann vom ZWOS.  „Bei der 
derzeitigen Kostenentwicklung 
können wir eine Gebührenerhö-
hung nicht ausschließen. Ob und in 
welcher Höhe, ist noch offen“, sagt 
Andreas Stausberg.  „Die Gebüh-
rendeckung für Trinkwasser ist im 
aktuellen Kalkulationszeitraum, der 
bis Ende 2024 läuft, gewährleistet. 
Fürs Abwasser hat die neue Kalku-
lationsperiode gerade begonnen 
und Kostensteigerungen werden 
mit einfließen“, fasst Steffen Rothe 
aus Hermsdorf zusammen. Letzt-
lich geht es um die ständige Suche 
nach Einsparpotenzialen. 

Mit Augenmaß
Von der Politik wünschen sich 
die Verbände einen wirksamen 

Einfluss auf eine transparente 
und verlässliche Energiepreisge-
staltung und eine Änderung des 
Vergaberechtes.  „Energie ist als 
Handelsware ungeeignet“, sagt 
Gerd Hauschild. „Der freie Wett-
bewerb auf dem Energiemarkt 
zeigt seine Schwäche im Bereich 
der Spekulation während Kri-
senzeiten“. Andreas Stausberg 
ergänzt:  „Eine praxisnähere Ge-
setzgebung im Stromsektor wäre 
wünschenswert.“ Und noch einen 
Aspekt bringt er an: „Die zu er-
wartenden Verschärfungen der 
Trinkwasserverordnung bis hin 
zur EU-Abwasserrahmenricht-
linie sollten von den Politikern 
mit Augenmaß betrachtet wer-
den. Denn eines ist klar: Die sich 
daraus ergebenden Kostenaus-
wirkungen haben zum Schluss 
unsere Kunden zu tragen“, sagt 
Stausberg.

Harte Zeiten
Wie kommunale Wasser- und Abwasserzweckverbände die Wirtschafts- und Energiekrise bewältigen

Preisentwicklung Eisen-III-Chloridsulfat Eisen-III-Chloridsulfat 
wird zur Entfernung 
von Phosphor aus 
Abwässern genutzt. Zu 
sehen ist die  enorme 
Preisentwicklung am 
Beispiel vom ZVME Gera. 
Der Verband benötigt 
pro Jahr 125 Tonnen bei 
einem Preisanstieg von 
124 Prozent.
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Immer nur nach oben:
Die Strompreisent-
wicklung, notiert vom 
ZVME Gera.
Der Arbeitspreis
war im Jahr 2022 im 
Vergleich zu 2021 um
221 Prozent teurer. 
Vergleicht man 2023
mit 2021, ist die Teue-
rung 827 Prozent.
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Die Kosten niedrig halten: Ein 
echter Kraftakt für die Verbände. 

Karikatur: SPREE-PR/Muzeniek

Die Abwasserentsorgung ist 
energieintensiv, daher trifft die 
Branche die Preiserhöhungen 
bei Strom und Gas besonders 
hart. Aber auch durch Materi-
alengpässe und hohe Zinsen 
sind die Verbände gezwungen, 
extrem streng zu haushalten. 
Ich kann versichern: Die Branche 
nutzt alle Möglichkeiten der Op-
timierung, um die Bürger nicht 
zusätzlich zu belasten. Doch 
steigende Preise in allen Berei-
chen und neue Anforderungen 
der Politik wie bei der Phospho-
rrückgewinnung werden sich 
auch auf die Gebühren auswir-
ken, die viele Jahre lang sehr sta-
bil gewesen sind.

KO M M E N TA R

Katrin Hänsel,
Geschäfts-
führerin DWA-
Landesverband 
Sachsen/Thürin-
gen        Foto: privat
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Baufortschritt an der Kläranlage Saalburg und neue Trinkwasserleitung in Ullersreuth
Zur Sicherung der Wasserver- 
und Abwasserentsorgung im 
Verbandsgebiet investiert der 
ZWOS auch 2023 in neue Bau-
maßnahmen. In dieser Ausgabe 
informieren wir Sie über den 
Fortschritt an der Kläranlage 
Saalburg sowie über die neue 
Trinkwasserleitung zum Hochbe-
hälter in Ullersreuth.
   
Kläranlage Saalburg
Die Arbeiten am Kläranlagen-
standort laufen bereits seit August 
2022. Anfang Februar dieses Jahres 
konnte nun die Baugrube für die 
Kläranlage Saalburg fertiggestellt 
werden. Jedoch mussten außer-
planmäßig Sicherungsmaßnah-
men an den Wänden vorgenom-
men werden, um eine Gefährdung 
des Personals durch Steinschläge 
zu vermeiden. Zwischenzeitlich 
wurde ein 35 Meter hoher Bau-
kran mit 45 Metern Auslegerlänge 
aufgebaut. Dieser sichert die bau-
stelleninternen Transporte, wel-
che aufgrund des kleinen Bau-
feldes und der nur begrenzt zur 
Verfügung stehenden Lagerplatz-
kapazitäten eine logistische Her-
ausforderung sind. Die Betonar-
beiten laufen nun seit März mit 
einigen witterungsbedingten Un-
terbrechungen. Dabei wurden so-
wohl die Bodenplatte als auch die 
ersten Beckenwände bereits beto-
niert. Der Bau des Klärbeckens soll 
Mitte Juni abgeschlossen werden. 
Im Anschluss erfolgen die Arbeiten 

für das Betriebsgebäude, die tech-
nische Ausrüstung und die Außen-
anlagen. Die Fertigstellung ist im 
Frühjahr 2024 geplant. Nach der-
zeitigen Berechnungen werden 
sich die Gesamtkosten auf etwa 3,6 
Millionen Euro belaufen. Nach der 
Inbetriebnahme der Kläranlage im 
Jahr 2024 soll auch das Kanalnetz 
von Saalburg nach und nach aus-
gebaut werden. Der Startschuss er-
folgt voraussichtlich im Mai 2024 
in der „Dr.-Karl-Rauch-Straße“ und 
„Am Kulmberg“.

Trinkwasserversorgung 
Ullersreuth – Göritz
Im Januar dieses Jahres begannen 
die Arbeiten zur Neuverlegung ei-

ner zirka 750 Meter langen neuen 
Trinkwasserleitung zum Hochbe-
hälter Ullersreuth. Dieser sichert 
die Trinkwasserversorgung der 
Hirschberger Ortsteile Ullersreuth 
und Göritz sowie der Autobahn-
raststätte Hirschberg-Ost an der 
A9. Die alte Leitung war nach meh-
reren Rohrbrüchen anhand eines 
Rohreinschubs bereits verjüngt 

worden. Dadurch wurde sie zu ei-
nem hydraulischen Nadelöhr, was 
bei Havarien immer wieder zu Ver-
sorgungsausfällen führte. Da die 
Rohrtrasse im Wesentlichen über 
landwirtschaftlich genutzte Flä-
chen verlief, wurde die neue Lei-
tung mit einem Rohrp�ug verlegt. 
Dadurch waren sowohl der Eingri� 
in die Bodenstruktur als auch der 

Aufwand für die Rekultivierung 
sehr gering.

Auch die Arbeiten konnten so 
sehr schnell ausgeführt werden: in-
nerhalb weniger Stunden wurden 
etwa 600 Meter Leitung in einer 
Tiefe von 1,50 Meter verlegt. Die 
neue Trinkwasserleitung konnte 
bereits Anfang April 2023 fertig-
gestellt werden.

Die Mitarbeiter des ZWOS wid-
men sich jeden Tag verschiede-
nen Aufgaben, die wir Ihnen in 
den kommenden Ausgaben vor-
stellen werden. Aus aktuellem 
Anlass beginnen wir mit der Be-
antragung von Fördermitteln zur 
Umstellung auf vollbiologische 
Kleinkläranlagen. 
   
Christine Dießner ist eine Mitar-
beiterin im technischen Bereich 
des ZWOS. Sie kümmert sich um 
Stellungnahmen zu Baugesu-
chen, Bebauungsplänen und die 
Betreuung von Bestandsunterla-
gen. Aber auch Vermessungsar-
beiten sowie das Erstellen von 
Statistiken und „Schachtschei-
nen“ zählen zu ihren Aufgaben. 
Die meiste Zeit verbringt sie ak-

tuell jedoch mit der Beantragung 
von Fördermitteln zur Umstel-
lung auf vollbiologische Klein-
kläranlagen (KKA). 

In den Abwasserbeseitigungs-
konzepten (ABK) der Zweckver-
bände ist de�niert, welche Orte 
an eine zentrale Kläranlage an-
geschlossen werden und wel-
che ihr Abwasser dauerhaft über 
vollbiologische KKA entsorgen. 
Seit 2022 werden nun verstärkt 
Kunden in dauerhaft dezentral 
eingestuften Orten dazu aufge-
fordert, ihre KKA dem Stand der 
Technik anzupassen. Dazu kön-
nen Fördermittel bei der Thü-
ringer Aufbaubank (TAB) bean-
tragt werden. Christine Dießner 
erklärt, wie das funktioniert:

„Spätestens mit der Au�or-

derung zur Umstellung der KKA 
können die Kunden den Förder-
mittelantrag stellen. Die erfor-
derlichen Unterlagen erhalten 
Sie auf der Website der TAB oder 
beim Zweckverband.  Gern helfe 
ich den Kunden bei den Formali-
täten, bitte jedoch um eine Ter-
minvereinbarung.

Direkteinleiter in Gewässer 
oder den Untergrund müssen 
im Vorfeld eine Einleitgeneh-
migung beim Landratsamt so-
wie gegebenenfalls ein Versi-
ckerungsgutachten einholen. 
Ich schicke die Anträge und alle 
notwendigen Dokumente an 
die TAB und informiere die Kun-
den. Vor und während der Bear-
beitungszeit können sie sich be-
reits Angebote von Fach�rmen 

einholen. Diese beurteilen, ob 
ein Ersatzneubau notwendig ist 
oder eine Nachrüstung in Frage 

kommt. Sobald ich die Förder-
mittelzusage von der TAB er-
halte, informiere ich die Kunden 
und erst dann dürfen sie mit den 
Sanierungsmaßnahmen begin-
nen. Ist der Bau abgeschlossen, 
muss vor Ort die Erstkontrolle 
der Anlage durch den Zweckver-
band protokolliert werden. Erst 
dann können die Fördermittel 
abgerufen werden. 

Bei einem Ersatzneubau han-
delt es sich um 2.500 Euro, bei 
einer Nachrüstung um 1.250 
Euro für eine Anlage für vier 
Einwohner. Noch sind Förder-
mittel vorhanden, jedoch läuft 
das Programm Ende des Jahres 
aus. Wir ho�en allerdings, dass 
es noch einmal eine Verlänge-
rung gibt“. 

Die Bauarbeiten an der Kläranlage Saalburg schreiten stetig voran. Fotos (2): Brunzel/ZWOS

Christine Dießner beantwortet 
Kundenanfragen zur Beantragung 
von Fördermitteln telefonisch oder 
im direkten Gespräch. Foto: Richter/ZWOS

Die neue Trinkwasserleitung zum 
Hochbehälter Ullersreuth konnte 
durch den Einsatz eines Rohrpflugs 
schnell und reibungslos verlegt 
werden.

Ehemalige Azubinen wurden 2022 ins Team übernommen

Frauenpower beim ZWOS So funktioniert die Kläranlage Schleiz

2019 starteten Helene Dumke 
und Anna Metzner ihren beruf-
lichen Werdegang zur Fachkraft 
für Wasserversorgungstech-
nik beim ZWOS. Im vergange-
nen Jahr konnten sie ihre Aus-
bildung als Jahrgangsbeste 
abschließen und sind nun ein 
fester Bestandteil des Teams. 

Als Frau in einer Männerdomäne zu 
arbeiten, mag auf den ersten Blick 
schwierig erscheinen. Auch beim 
ZWOS war die männliche Beleg-
schaft zunächst skeptisch, ob die 
weibliche Verstärkung den Anfor-
derungen gerecht werden kann. 
Doch schnell war klar, dass die 
beiden jungen Frauen eine echte 
Bereicherung für das Team dar-
stellen. Helene Dumke erinnert 
sich: „Natürlich hatte ich am An-
fang Bedenken. Mit Elektrotech-
nik und Schweißarbeiten zum Bei-
spiel hatte ich im Vorfeld noch nie 
etwas zu tun. Ich bin sehr dankbar, 
dass uns die männlichen Teamkol-
legen so schnell akzeptiert und im-
mer unterstützt haben“.

Nach der schulischen Ausbil-
dung und einigen Praktika stand 

für Helene Dumke und Anna
Metzner schnell fest, dass sie sich 
zur Fachkraft für Wasserversor-
gungstechnik beim ZWOS ausbil-
den lassen wollen. Obwohl beide 
keine Vorkenntnisse hatten, konn-
ten sie sich erfolgreich gegen ihre 
männlichen Mitbewerber durch-
setzen. Auch in den drei Aus-
bildungsjahren stellten sie ihre 
Fähigkeiten mit Wissen und hand-
werklichem Geschick sowohl in der 
Berufsschule in Gera als auch beim 
ZWOS unter Beweis. Im Juli 2022 
schlossen sie ihre Ausbildung als 
Klassenbeste ab und wurden direkt 
vom Zweckverband übernommen. 
Ihr Ausbilder beim ZWOS, Maik
Elschner, ist stolz auf seine zwei 
Schützlinge: „Ich habe die beiden 
während der gesamten Zeit be-
gleitet und sie haben sich toll ge-
schlagen. Die anfängliche Skepsis 
der männlichen Kollegen ist sehr 
schnell ver�ogen und mittlerweile 
arbeiten sie auch sehr gern mit den 
jungen Damen zusammen“. 

Helene Dumke ist seit letztem 
Jahr für die Rohrbruchsuche und 
die Aufarbeitung von Bestands-
plänen zuständig. Anna Metzner 
kümmert sich im Kundendienst um 
Zählerwechsel und die Installation 
von Trinkwasseranschlüssen. Im 
Notfall kommen die beiden aber 
auch im Bereitschaftsdienst zum 
Einsatz und reparieren defekte Lei-
tungen vor Ort. Die beiden ehema-
ligen Azubinen sind sehr zufrieden 
mit ihrer Berufswahl und stolz, dass 
sie vom ZWOS übernommen wur-
den.

Allen Frauen, die in einem 
„Männerberuf“ arbeiten wollen, 
rät Anna Metzner: „Probiert euch 
einfach aus und habt keine Scheu. 
Wir wurden sehr schnell akzeptiert 
und wenn man etwas nicht kann, 
bekommt man immer Unterstüt-
zung. Frauen sollten sich viel mehr 
zutrauen“.

Die Kläranlage Schleiz wurde 
1996 in Betrieb genommen. 
Sie ist eine klassische Bele-
bungs-Durchlaufs-Anlage, die 
für 12.500 Einwohnerwerte 
(Privathaushalte, Gewerbe und 
Industrie) ausgelegt ist. Jedes 
Jahr reinigt sie etwa 950.000 
Kubikmeter Abwasser. 

Insgesamt elf Mitarbeiter des Ab-
wasserbereichs betreiben und 
überwachen die Kläranlagen so-
wie die abwassertechnischen Au-
ßenanlagen des Verbandsgebiets. 
Sie kümmern sich um die Wartung 
und Instandhaltung der Anlagen 
sowie die Dokumentation und Be-
richterstattung. Auch eine Werk-
statt, eine Notstromanlage sowie 
ein Kontrolllabor für die täglichen 
Wasserwerte be�nden sich hier. 
Zudem ist eine eigene Tiefbau-
truppe vor Ort, die selbst kleinere 
Reparaturen im Kanalnetz sowie 
an den abwassertechnischen An-
lagen durchführt.  

Optimierte Technik
Der ZWOS investierte seit 2012 
etwa eine Millionen Euro in neue 
Maschinen und die Energiee�-
zienz. Die Einhebepumpen und 
die Räumerlaufbahn wurden sa-
niert sowie eine neue Sieban-
lage und ein Sandwäscher an-
gescha�t. Das Belebungsbecken 
wurde durch Industrietaucher ge-
reinigt sowie ein neuer Anbau für 
den Fuhrpark und die Baugeräte 
gescha�en.

Auf dem Gelände be�ndet sich 
zudem eine Fäkalannahmesta-
tion, die 2014 saniert wurde. Aus 
dem gesamten Verbandsgebiet 
werden hier etwa 9.000 Kubik-
meter Fäkalschlämme pro Jahr 
abgeliefert.

Mechanische Reinigungsstufe
Das in die Kläranlage eingeleitete 
Mischwasser aus den Orten Schleiz, 
Oschitz und Oberböhmsdorf wird 
über das Einhebepumpwerk mit 
den Förderschnecken der mecha-
nischen Reinigungsstufe zugeführt. 
Dabei wird es durch die Siebanlage 
von Grobsto�en befreit. Im Sand- 
und Fettfang wird dagegen alles, 
was an der Ober�äche schwimmt 
(Fette) beziehungsweise sich ab-
setzt (Sand) beseitigt. Zur Abschei-
dung und Reinigung des Sands, ge-
langt das Abwasser in den neuen 
Sandwäscher, der eine e�zientere 
Reinigungs- und Abscheideleistung 
besitzt. Hier werden die minerali-
schen Bestandteile separiert und 
gewaschen, wodurch später weni-
ger Sandfanggut entsorgt werden 
muss. Das spart unnötige Kosten. 

Biologische Reinigungsstufe
Im Anschluss gelangt das Wasser  in 
die Belebungsanlage, in der durch 
Mikroorganismen und Bakterien
die biologische Reinigungsstufe 
statt�ndet. Das Becken hat ein Fas-
sungsvermögen von 6.000 Kubik-

metern und ist in seiner runden 
Form sehr selten. Im inneren Ring 
(BioP) wird biologisch Phosphor 
abgebaut. Im Anschluss folgen das 
Denitri�kationsbecken und das 
Nitri�kationsbecken, in welchen 
die restlichen Schadsto�e entzogen 
werden. Daraufhin gelangt das bio-
logisch behandelte Abwasser in das 
Nachklärbecken.

Dort trennt sich der durch die 
verringerte Fließgeschwindigkeit 
„belebte Schlamm“ vom geklärten 
Abwasser und sinkt zum Becken-
boden, wo er von einem Räumer 
gesammelt und dem Belebungs-
becken erneut zugeführt wird. 
Überschüssiger Schlamm wird 
aus dem System entnommen, im 
Schlammeindicker voreingedickt 
und durch die Zugabe von Che- 
mikalien sowie den Einsatz einer 
Kammer�lterpresse entwässert. 
Der so entstehende Klärschlamm 
wird landwirtschaftlich verwertet. 
Das bei der Entwässerung entste- 
hende Filtratwasser wird erneut in 
der Kläranlage gereinigt und �ießt
dann im Freigefälle über eine Mess-
stelle in den Vor�uter (Wisenta).Ein Blick hinter die Kulissen  Die Fördermittelbeantragung kurz erklärt

Helene Dumke (r.) und Anna Metz-
ner bei einer Übung zum Schacht-
einstieg. Foto: Elschner/ZWOS

Zweckverband Wasser/Abwasser „Obere Saale“

Seit dem 01. 12. 2020 

ist für uns die 

Rettungsleitstelle Gera 

verantwortlich

Neue Telefonnummer: 

0365 838939 100

Di.:    8 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr
Mi.:    8 – 12 Uhr und 13 – 15 Uhr

Zweckverband
Wasser / Abwasser
„Obere Saale“
An der Sommerbank 6
07907 Schleiz
Telefon: 03663 4876-0
Fax: 03663 4876-18

www.zwa-oberesaale.de

Havariedienst:
0365 838939100

K U R Z E R  D R A H T

Die Kläranlage Schleiz reinigt das Mischwasser der Orte Schleiz, Oschitz 
und Oberböhmsdorf. Foto: Hübner/ZWOS

Der Zweckverband Wasser/Abwasser „Obere Saale“ Schleiz sucht

zum 01.08.2023 bzw. zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine

Fachkraft für Wasserversorgungstechnik
im Trinkwasserbereich (m/w/d)

Weitere Informationen zu den Stellenausschreibungen �nden Sie unter 
www.zwa-oberesaale.de

Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen werden erbeten bis 
30. 06. 2023 an:

Zweckverband Wasser/Abwasser „Obere Saale“
An der Sommerbank 6, 07907 Schleiz
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und auf dem Balkon
Welche Gewächse eignen sich? – Unsere Gärtnertipps
Kakteen, Palmen und Feigen 
tauchen neuerdings vermehrt 
in deutschen Vorgärten auf. 
Das Klima hat sich extrem ge-
wandelt. Zwei Experten des 
Lehr- und Versuchszentrums für 
Gartenbau (LVG) in Erfurt verra-
ten, wie Sie den Garten für die 
neuen Wetterbedingungen rüs-
ten können.

T   rockenheit, Hitze, Starkre-
gen, Stürme und Frost ma-
chen den einheimischen 

Pflanzen zu schaffen und rufen 
exotische Gewächse auf den Plan. 
Dass das keine wirkliche Alterna-
tive ist, weiß Dr. Gerd Reidenbach: 
„Mediterrane Pflanzen kommen 
zwar mit Trockenheit klar, nicht 
immer aber mit Frost. Als Alterna-
tive bieten sich zahlreiche stand-
ortgerechte Stauden, Gehölze und 
Ziergräser an. Sie lieben trockene, 
sonnige Standorte, blühen teil-

weise über Monate und sind meist 
winterhart. Zudem breiten sie sich 
schnell aus und müssen nur vor 
Staunässe geschützt werden. Au-
ßerdem sollte auf Artenvielfalt ge-
achtet werden.“

Alternative Gartenformen
Stein- und Präriegärten eignen sich 
für mediterrane Kräuter, Hochge-
birgs- und Steppenpflanzen. Wer 
einen Steingarten anlegen möchte, 
sollte einen sonnigen Standort 
wählen, Unkräuter entfernen und 
die obere Bodenschicht etwa 20 
Zentimeter ausheben. Diese wird 
mit einem Sand-Kies-Gemisch und 
einer dünnen Erdschicht bedeckt. 
So bleibt der Boden wasserdurch-
lässig und nährstoffarm. Die stei-
nige Sandschicht schützt vor Frost 
und neuen Unkräutern. Zusätz-
lich speichert sie Feuchtigkeit und 
Wärme. Die Steine reichern den 
Boden zudem mit Mineralien an, 
sodass nur selten gedüngt wer-
den muss. 

Richtige Pflege für 
Balkonpflanzen
Bei trockenheitstoleranten Pflan-
zen sollte man alle Faktoren, die 
zu deren Wohlbefinden beitra-
gen, optimieren. Worauf man ach-
ten sollte, verrät Dr. Luise Raderma-
cher: „Neben einem geeigneten 
Standort sowie dem Schutz vor 
Krankheiten und Schädlingen ist 

auch eine hochqualitative Erde 
wichtig. Sie sollte von einem 
namhaften Hersteller stammen 
und Torf bzw. Holzfasern ent-
halten, da diese Stoffe ein gutes 
Wasserspeichervermögen besit-
zen. Zudem enthält sie Dünger, 
der bis vier Wochen ausreicht. 
Das entspricht etwa der Zeit, in 
der neue Pflanzen ihre Wurzeln 
ausbilden. Danach empfehle ich 
einen Langzeitdünger, der seine 
Wirkung langsam entfaltet. Im 
Frühjahr in den Boden einge-
bracht, reicht er für die ganze 
Saison. Geeignete Balkonpflan-
zen sind u. a. Geranien, Portulak-
röschen, Sukkulenten, Polster-
nelken, Lavendel, Kräuter, kleine 
Gräser, Hängebegonien (B. boli-
viensis), Canna sowie Euphorbia 
hypericifolia (Zauberschnee). 
Welche Sorte geeignet ist, weiß 
Ihre Gärtnerei vor Ort.“ 
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Der Judasbaum ist winterhart und 
zählt in seiner Blütezeit zu den 
schönsten Gehölzen im Garten.

   Das klimatolerante
Silberährengras eignet sich gut 
für Stein- und Steppengärten.
Foto: LVG Erfurt

Klimatolerante Pflanzen im 

Sowohl stehende als auch hängende Geranien sind trockentolerant und 
eignen sich für den Balkon. Foto: LVG Erfurt
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Dr. Luise Radermacher, 
Expertin für Zierpflanzen an 
der LVG: „In Pflanzengefäßen 
mit Wasserreservoir sollten es 
trockenheitstolerante Pflanzen 
mindestens 3 Tage ohne Wasser 
aushalten. Danach muss jedoch 
ausreichend gegossen werden.“ 

Dr. Gerd Reidenbach, 
Experte für Gehölze 
& Stauden an der 
LVG: „Der Garten 
der Zukunft wird 
anders aussehen. 
Das müssen wir 
akzeptieren, 
schließlich ist 
der Klimawandel 
menschen-
gemacht.“ 
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DATEN-CHECK AUS DREI JAHRTAUSENDEN

Vom Zauber der Antike
zum Dunst des Mittelalters

2800 v. Chr.
•   Toilettenanlagen in der steinzeit-

lichen Siedlung Skara Brae (Ork-
ney-Inseln):  Nischen in Stein-
wänden

•  Abortanlagen in Mesopotamien 
und der Indus-Kultur mit An-
schluss an Flüsse und Meer

2000 v. Chr.
•  Entwicklung eines Latrinensys-

tems auf Kreta
•  Wasserversorgung und Abwas-

seranlage im Palast Knossos mit 
Toilettenraum

5. Jahrhundert v. Chr.
•  Fäkalien- und Sickergruben in 

Athen

480 v. Chr.
•  Er� ndung der tragbaren Toilette 

in Ägypten: Unter einen hölzer-
nen Stuhl konnte ein Tongefäß 
gestellt werden.

5./4. Jahrhundert v. Chr.
•  Cloaca Maxima: Prototyp der an-

tiken Abwasserleitung in Rom

2. Jahrhundert v. Chr.
•  Wassergespülte Sitztoilette der 

Gutbetuchten im Pompeji der 
Ägäis

3.–1. Jahrhundert v. Chr.
•  Häuser Wohlhabender in Grie-

chenland besaßen meist eine 
Toilette.

32 v. Chr.
•  Kloaken in Rom werden gerei-

nigt und riesige Rückhaltebe-
cken angelegt.

1. Jahrhundert
•  Hochwasser des Tibers spülte 

Schmutz und Abwässer in die 
Stadt zurück.

13. Jahrhundert
•  Jauche � ießt auf den Straßen.
•  Schwindgruben und Ehgräben 

gehören zum Straßenbild.
•  Es gibt keine Abwassersysteme.

1775
•  Der Engländer Alexander Cum-

mings erhält das Patent für die 
Er� ndung des Wasserklosetts.

Mitte 19. Jahrhundert
•  Bau der ersten zentralen Anla-

gen zur Abwasserableitung und 
-reinigung in Hamburg und Paris

Wo selbst der Kaiser zu Fuß hinging …

Geschichte

des

Abwassers

Teil 1

Durchforsteten wir innerhalb 
eines fünfteiligen Streifzugs 
in den vergangenen Ausgaben
der Ostthüringischen WASSER-
ZEITUNG die Geschichte des 
Trinkwassers, ist es nun an 
der Zeit, sich der Historie des 
Abwassers zu widmen. 

Obgleich die alten Römer in 
ihrer Hochkultur ein aus-
geprägtes Wissen über Hy-

giene besaßen, verlor sich dieses bis 
zum Mittelalter. Von Seuchen wach-
gerüttelt, wurde den Menschen erst 
wieder im 19. Jahrhundert bewusst, 
wie wichtig die Ableitung und Rei-
nigung von Schmutzwasser ist. 
In den kommenden Ausgaben 
betrachten wir also die Meilen-
steine auf dem Weg hin zu moder-
nen Abwassersystemen.

Erste Ableitung
Als die Menschen noch als Noma-
den lebten, bereiteten ihnen 
Exkremente und Abfälle keine 
Probleme. Sie verscharrten sie 
in Gruben und zogen weiter. 
Schwieriger wurde es, als unsere 
Vorfahren in größeren Grup-
pen an festen Orten siedelten. 
Doch auf der Suche nach Lösun-
gen bewiesen sie bereits damals 
hohe Intelligenz: Die Indus-Kul-
tur (heutiges Pakistan/Indien) 
betrieb seit Mitte des 3. Jahrtau-
sends v. Chr. die ersten Einrich-
tungen, die die Bezeichnung 
„Abwassersystem“ verdienen. 
Die Menschen führten das Was-
ser, das sie für ihre Bäder und 
Toiletten benötigten, in Rohrlei-
tungen aus Holz oder Stein aus 
dem Fluss Indus zu. Um es zu 
entsorgen, wurde es in genau 
berechnete Ab� usskanäle gelei-
tet. Schließlich landete das 

Schmutzwasser in Rinnen auf 
den Gassen und � oss über diese 
ab. Dabei wurde darauf geachtet, 
keine Brunnen zu verschmutzen.

Ebenso fortschrittlich sollen 
die Sumerer in Mesopotamien 
gewesen sein. Bei Ausgrabun-
gen wurden in den Wohnhäusern 
Toiletten und Kanäle gefunden. 
Die Rohre aus Naturmaterialien 
transportierten die Fäkalien in 
ein Kanalisationssystem, das an 
das Meer angeschlossen war.

Berühmte Cloaca Maxima
Die von den Römern im 5./4. Jahr-
hundert v. Chr. gebaute Cloaca 
Maxima war vermutlich die 
berühmteste Abwasserleitung 

der Antike. Sie führte die Abwäs-
ser Roms unterirdisch in den Tiber 
und das o� ene Meer. Ihr gewun-
dener Lauf lässt auf einen kana-
lisierten Fluss schließen. Äußerst 
modern waren die Römer, indem 
sie ö� entliche Bedürfnisanstalten 
nutzten, die sie Necessaria und 
Latrine nannten. Man erzählt 
sich, der Kaiser hätte diese zu 
Fuß aufgesucht … Ob Legende 
oder nicht, laut Überlieferun-
gen wurde dieser Ort zudem 
für wichtige Gespräche genutzt. 
Einfallsreichtum bewiesen die 
kultivierten Bewohner dadurch, 
dass sie ihre Hausabfälle in Fäkal-
gruben oder Tonnensystemen 
sammelten und regelmäßig ent-

leerten. Wie bereits in Teil 3 „Das 
römische Imperium“ der Serie zur 
„Geschichte des Trinkwassers“ 
erklärt, galt die Trinkwasserver-
sorgung im alten Rom als gere-
gelt. Dessen Einwohner bezogen 
es seinerzeit über die wohl erste 
Fernwasserleitung. Die Aqua 
Appia maß 17 km und lieferte 
Quellwasser aus einer Gegend 
östlich von Rom. So konnte die 
Verschmutzung des wertvollen 
Nasses mit Abwasser vermieden 
werden.

Von Mief, Seuchen
und Ahnungslosigkeit

Leider gingen diese Erfahrun-
gen der Römer mit ihrem Reich 

unter. Im Mittelalter bildeten 
Ab� ussrinnen, die mittig auf Stra-
ßen angelegt waren, die einzige 
Form der Abwasserentsorgung. 
Schwindgruben, in denen häusli-
ches Abwasser versickerte,  „zier-
ten“ die übelriechenden Städte. 
Die nächtliche Notdurft wurde 
aus Nachttöpfen kurzerhand 
auf die Straße gekippt. Der zwi-
schen den Häuserzeilen gele-
gene o� ene Ehgraben  leitete 
die dreckige Brühe in Gewässer 
oder auf Felder und vermischte 
sich mit dem Trink- und Brauch-
wasser. Dies brachte allerhand 
Krankheiten und Seuchen mit 
sich. So ra� te eine große Pest-
welle zwischen 1347 und 1532 
rund jeden dritten Bürger Euro-
pas dahin. Doch die Bevölkerung 
sah die Ursache nicht in mangeln-
der Hygiene, sondern machte 
Hexen, Bettler sowie Sinti und 
Roma dafür verantwortlich. Erst 
viel später, im 19. Jahrhundert, 
begri� en die Menschen, dass 
die Art der Abwasserentsorgung 
schuld daran war. Zu dieser Zeit 
entstanden auf unserem Konti-
nent die ersten Schmutzwasser-
systeme.

Die Latrinen im alten Rom dienten als Sitzungsort im doppelten Sinne. Eine ähnliche Szenerie, wie hier zu 
sehen, kann es tatsächlich gegeben haben: Erhaltene Bestandteile der Latrine in Ostia Antica, der Hafenstadt 
des antiken Roms, deuten darauf hin.  Karikatur: SPREE-PR/Schubert

Teile der Abwasserleitung Cloaca 
Maxima in Rom existieren auch 
heute noch.  Foto: SPREE-PR/Archiv
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Tanna – moderne Stadt im wäldlichen Idyll
In einem Talkessel der Wet-
tera, etwa zehn Kilometer süd-
lich von Schleiz, be� ndet sich 
Tanna. Die Einheitsgemeinde 
mit rund 3.500 Einwohnern er-
streckt sich auf 87 Quadratki-
lometern und bietet durch ihre 
waldreiche Umgebung den 
perfekten Ausgangspunkt für 
Aus� üge.

Tanna wurde als „Tan“ 1232 
erstmals urkundlich er-
wähnt und erhielt 1494 das 

Stadt- und Marktrecht. Der Name 
geht auf die tannenreiche Umge-
bung des Ortes zurück. Im 19. und 
20. Jahrhundert wurde in einem 
Steinbruch unweit des Bahnhofs 
Marmor abgebaut, der unter dem 
Namen „Königsrot“ in Bauwerken 
verschiedener Bundesländer u.a. 
auch im Berliner Dom verwendet 
wurde. Ein Hauptindustriezweig 
war zudem das Stickereigewerbe, 
das Tanna bekannt machte. Zwi-
schen 1969 und 1989 erhielt der 
Ort ein neues Schul- und Kinder-
gartengebäude sowie das heu-
tige „Wetterastadion“. Zum jähr-
lichen „Tannaer Silvesterlauf“ 
reisen sogar Läufer aus ganz 
Deutschland an. Seit 1997 bildet 
Tanna nun mit den 13 umliegen-
den Ortsteilen Künsdorf, Mieles-
dorf, Rothenacker, Willersdorf, 

Schilbach, Seubtendorf, Stelzen, 
Spielmes, Unterkoskau, Ober-
koskau, Zollgrün, Ebersberg und 
Frankendorf eine Einheitsge-
meinde. 
   
Sehenswürdigkeiten
Der Stadtkern von Tanna be-
steht aus dem Marktplatz, dem 

Rathaus und der 1640 nieder-
gebrannten und wieder auf-
gebauten „St. Andreas Kirche“. 
Nur der Haupteingang und das 
Kreuzgewölbe im hinteren Teil 
sind im Neubau noch original 
erhalten. Der Ort ist zudem von 
roten Ziegelhäusern geprägt, 
in denen sich früher Stickereien 

befanden. Der sagenumwobene 
„Stelzenbaum“ steht im Ortsteil 
Stelzen, der für die „Stelzenfest-
spiele bei Reuth“ bekannt ist. Bei 
dem Musikfestival präsentieren 
internationale Künstler unter 
anderem die Landmaschinen-
sinfonie, Klassische Konzerte, 
Theaterstücke mit Menschen 

mit Behinderungen oder thema-
tische Feuerwerke. Die waldrei-
che Umgebung von Tanna lädt 
zum Wandern und Radfahren 
ein. Der Tannaer Thomas Mül-
ler ist Wanderweltmeister und 
absolvierte seinen Dauer-Nor-
dic-Walking-Rekord auf dem gut 
ausgebauten und beschilderten 
„Tannaer Rundweg“ sowie dem 
„Saale-Orla-Wanderweg“. Se-
henswert sind die „Pechhütte“ 
und der „Rosenbühl“ mit dem 
Gipfelbuch oder das Naherho-
lungsgebiet „Leitenteiche“ mit 
einem großen Badeteich und 
Sandstrand. In Rothenacker lädt 
zudem das Museum des „Ge-
lehrten Bauern“ zum Besuch ein 
und der Museumsverein jedes 
Jahr zum Museumsfest. 

Marco Seidel übernahm vor 20 
Jahren das Amt des hauptamt-
lichen Bürgermeisters in Tanna. 
Seitdem setzt sich der 45-Jäh-
rige für eine lebenswerte Ent-
wicklung seiner Heimat ein.

Herr Seidel, was konnten Sie in Ih-
rer Amtszeit bewirken? 
Tanna und seine Ortsteile haben 
sich in den letzten 20 Jahren gut 
entwickelt und sind als Wohn- und 
Arbeitsort sehr attraktiv gewor-
den. Die vielfältige Unternehmens-
struktur bietet vielen Menschen 
Arbeit, gemeinsam mit den Un-
ternehmen konnten wir eine gute 
Infrastruktur scha� en. Es ist mir ge-
lungen, mit meinen Beschäftigten 

eine moderne Verwaltung und ei-
nen leistungsfähigen Bauhof auf-
zubauen. Wir haben die Schule, die 
Turnhalle und die beiden Kinder-
tagestätten komplett saniert. Eine 
neue Beachvolleyballanlage, ein 
Skaterplatz, ein Wandergrillplatz 
und ein Sandstrand am mittleren 
Leitenteich sind entstanden. Auch 
der Kirchvorplatz ist neu gestaltet 
und die Wanderwege wurden aus-
gebaut. Wir besitzen eine gute Ver-
kehrsanbindung durch die A9 in 
Thüringen, Richtung Bayern und 
A72 in Richtung Sachsen. Das Be-
sondere: Tanna verfügt über eine 
100%ige regenerative Energieer-
zeugung durch Windkraft-, Pho-
tovoltaik- und zwei Biogasanla-

gen sowie ein Nahwärmeheizwerk 
basierend auf Holzhackschnitzeln 
und Abwärmenutzung einer Bio-
gasanlage. In diesem Jahr wurde 
ein Wohngebiet mit zwölf Parzel-
len für Ein- bzw. Mehrfamilienhäu-
ser fertiggestellt.

Wie beurteilen Sie die Zusam-
menarbeit mit dem ZWOS? 
Ich bin stolz, dass der ZWOS unser 
Trinkwasser über Tiefbrunnen und 
Trinkwasseraufbereitungsanlagen 
selbst fördert und die Abwässer in 
einer zentralen Kläranlage aufbe-
reitet, die im Jahr 2006 in Betrieb 
ging. Diese Anlagen werden durch 
die motivierten Mitarbeiter des 
ZWOS betreut. Als stellvertreten-

der Verbandsvorsitzender bin ich 
froh über die gute Zusammenar-
beit zwischen dem Zweckverband 
und allen Mitgliedsgemeinden. In 
den letzten Jahren konnten wir 
gemeinsam einige Straßenbau-
projekte mit dem Kanal- und Lei-
tungsbau realisieren. Weitere 
Baumaßnahmen sind in der Fran-
kendorfer Straße sowie in der Wie-
senstraße geplant.

Welche Ziele haben Sie für die 
nächsten Jahre? 
Ich möchte junge Familien für 
Tanna und unser neues Wohnge-
biet begeistern. Der Glasfaseraus-
bau wurde bereits angekurbelt 
und weitere Sanierungsmaßnah-
men geplant. Außerdem benö-
tigten wir eine moderne Schul-
sportanlage und junge Lehrkräfte 
für unsere Schule. Ein besonderes 
Projekt steht für den Herbst 2023 
an: Unser etwas traurig anmuten-
des Wahrzeichen auf dem Markt-
platz soll in diesem Jahr endlich 
durch eine schöne neue Tanne er-
setzt werden. Dies möchte ich gern 
gemeinsam mit allen Bürgern um-
setzen.

Tanna bildet mit den 13 umliegenden Ortsteilen seit 1997 eine Einheitsgemeinde.  Fotos (4): Stadtverwaltung Tanna

Zum Anschauen und Verweilen: Der Tannaer 
Kirchvorplatz wurde neugestaltet.  

Die „Stelzenfestspiele bei Reuth“ ziehen jedes 
Jahr zahlreiche Besucher an.  

Ausgeprägten Sportsgeist kann man auf dem 
neuen Beachvolleyballplatz ausleben. 

Fo
to

: M
ar

co
 S

ei
de

l

moderne Stadt im wäldlichen Idyll

Leistungspass für Tanna
Trinkwasser
Wasserwerk:  TWA Tanna
Anschlussgrad:  95%
Verbrauch:  66 Liter pro EW/Tag
Anlagen:  9 Hochbehälter, 1 Druck-
 erhöhungsanlage, 2 Pumpwerke

Abwasser
Kläranlagen: 

KA Tanna Frankendorf
Anschlussgrad:  68%
Ausbaugröße:  2500 EW
Schmutzwasseranfall 2022: 87.728 m3/d

ohne Regenwasser

KA GWG Tanna Kapelle
KA Tanna Leitenteiche
Pumpwerke:  3
Regenüberlaufbecken:  1
Regenrückhaltebecken:  2

Auf ein Wort mit Marco Seidel




